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u. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 5 5 
Donnerſtag den 7. Juli. : 


In lan d. 


Berlin den 5. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: 

Dem bei der Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſion in Erfurt 
augeſtellten Botenmeiſter Kropp und dem Magi⸗ 
ſtrats⸗Boten Doͤrfling zu Thorn das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; 


Die Wahl des Geheimen Ober⸗Bauraths Ha⸗ 


Sn und des Dr. Rieß in Berlin zu ordentlichen 
itgliedern, ſo wie der Gelehrten Gay Luſſac 
in Paris und Faraday in London, zu ausmwärs 
tigen Mitgliedern der phyſikaliſch⸗mathematiſchen 
Klaſſe der Koͤniglichen Akademie der Wiſſenſchaften 
zu beftätigen, a a 

Zur Feier des Leibnſtziſchen Jahrestages wird die 
Koͤnigliche Akademie der Wiſſenſchaften am Don⸗ 
netſtage, den 7ten d. M., Nachmittags um 5 Uhr, 
eine Öffentliche Sitzung halten. 5 


Der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Kammerer und Ges 
neral⸗Erbland⸗Poſtmeiſter, Fürſt Karl v. Pa a 7 


iſt von Dresden, und der Erb⸗Landmundſchenk des 


Herzogthums Pommern, von Heyden⸗Linden, 
von Leipzig hier angekommen. 

Se. Excellenz der General der Infanterie, Ge⸗ 
neral⸗Inſpecteur der Feſtungen und Chef der In⸗ 
genieure und Pioniere, After, iſt nach Anklam 

gertiſt. - BI 

ank e i ch. 

Paris den 30. Juni. Graf von Saint Aulaire, 
det Franzoͤſiſche Votſchafter am Hof von St, Ja⸗ 


ſchloſſen, 


mes, iſt ſeit feiner vor einigen Tagen erfolgten Anz, 
kunft in Paris bereits dreimal von dem Koͤnige in 
Privat⸗Audienzen empfangen worden. Geſtern 
arbeitete er einen Theil des Tages mit Herrn Gui⸗ 
zot. Es heißt er habe bittere Beſchwerden üben. die 
eringe Beruͤckſichtigung geführt, welche er bei den 
itgliedern des Miniſteriums Peel gefunden, 85 
Die Verhandlungen der Regierung mit einem 
großen Bankierhaus, die Eiſenbahn von Paris 
nach der Belgiſchen Grenze betreffend,, ſollen abge⸗ 
brochen ſeyn. ö 5 
Glaubt man umlaufenden Gerüchten, fo. hatte 
Ouizof in den letzten Tagen ungunſtige Wahlberichte 
aus verſchiedenen Departements erhalten. Solcher⸗ 
lei Angaben ruhen auf zu unſicherm Grund, q 
daß man ſich verſucht fühlen ſollte, denſelben 
Glauben zu ſchenken. 5 
Der Herzog von Orleans und feine Gemahlin 
ſind zum 25. Juli in Straßburg erwartet, wollen 
dort die Julifeſttage verbringen und gedenken dann 
eine Reife nach Deutſchland anzutreten. a 
Großbritanien und Irland. 
London den 29. Juni. Vorgeſtern beſuchten 
Ihre Mojeſtät und Prinz Albrecht nebſt dem Kö⸗ 
nig und der Koͤnigin der Belgier das Coventgarden⸗ 
Theater, um die Ausführung von Meyerbeer's „Hu⸗ 
genotten“ von der Deutſchen Opern⸗Geſellſchaft 
zu hören. Die hohen Herrſchaften ſchlenen von 
der Vorſtellung fehr befriedigt; Prinz Albrecht be⸗ 
ſonders folgte der Muſik mit der geſpannteſten 
Aufmerkſamkeit und mit ſichtbarem Verguligen. Die 
Deutſche Oper wird mit Ende dleſer Woche ge⸗ 
weil ihre Einnahme die Koſten nicht 
deckt, und es würde mit den Finanzen noch ſchlim⸗ 
mer ſtehen, wenn nicht in den letzten acht Tagen 
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pie „Hugenokten“ beſtändig ein volles Haus ger 
macht hätten. Auch wären die Vorſtellungen ſchon 
früher geſchloſſen worden, haͤtte nicht der Baſſiſt 
Staudigl das Unternehmen für die letzte Zeit auf 
feine Gefahr fortgeführt, indem er ſich lieber 
bedeutendem Verlust ausſetzen, als die große An⸗ 
zahl von Perſonen, die von dem Erfolg der Sache 
abhängen, in Noth gerathen laſſen wollte. Die 
hieſigen Blatter koͤnnen das edelmüthige Benehmen 
dieſes Künſtlers nicht genug loben, und das Audi⸗ 
torium empfängt ihn im Theater ſtets mit dem 
lauteſten Applaus. Dem von Herru Staudigl ges 
gebenen Beiſpiel der Selbſtaufopferung ſind nun 
uch. Die anderen bedeutendſten Mitglieder der Deut⸗ 
ſchen Oper gefolgt, die derſelben ferner ihre Dienſte 
weihen, ohne ihren perfönlichen Vortheil zu veruͤck⸗ 
ſichtigen, So wurden denn in dieſer Woche noch 
weimal die „Hugenotten“ aufgeführt; vorgeſtern 
fand die letzte Vorſtellung des „Fidelio“ ſtatt, mor⸗ 
gen wird noch einmal der „Freiſchütz“ gegeben, u. 
am Sonnabend wird ein Gemiſch verſchiedener Opern⸗ 
ſtuͤcke den Beſchluß machen. Von den Sold ⸗Saͤn⸗ 
gern haben in diefem Jahre die Damen Lutzer und 
Stoͤckl⸗Heinefetter und Herr Staudigl den meiſten 
Beifall gefunden, Choͤrt und Orcheſter, letzteres 
wieder unter der Leitung des Kapellmeiſters Ganz 
aus Mainz, eines Bruders der beiden Konzertmei⸗ 
ſter Ganz aus Berlin, werden, wie früher, ſehr 
gerühmt, und hieſige Blatter ſprechen großes Be⸗ 

dauern darüber aus, daß bei ſo ausgezeichneten 
Talenten im Einzelnen und bei ſo trefflichen Ge⸗ 
ſammtwirkungen das Unternehmen im Ganzen nicht 
mehr Theilnahme und Aufmunterung unter dem 
Britiſchen Publikum gefunden hat. 

Einer amtlichen Bekanntmachung zufolge, ſoll 
die Einkommen⸗ Steuer zwiſchen dem 4, und 13. 
Juli in Kraft treten. 5 

Der beunruhigende Nothſtand der unteren Volks⸗ 
fklaſſen in mehreren Landestheilen, von welchen die 

Deputation der Manufaktur⸗ Diſtrikte, die bereits 
eine Audienz beim Premier ⸗Minſſter gehabt hat, in 
nem an die Mitglieder beider Haͤuſer gerichteten 
Mundſchreiben ein Schrecken erregendes Bild ent⸗ 
Aft, hat ein Mitglied des Unterhauſes veranlaßt, 

Aachſtem Donnerſtag einen Antrag anzukuͤndigen, 
. 18, daß es angemeſſen fei, Ihrer Maje⸗ 


rät e Macht zu verleihen, mit Beſtimmung ihres 
5 10 Raths, wenn es die Umſtände 1 5 5 
(2 


Sselahd geht die erfreuliche Nachricht ein, 
hohen Preiſe der Kartoffeln, woraus bes 


kant itlich fd 0 ernſte Ruheſtoͤr a 

Wie e 2 ungen hervorgin; 

gen, au -al { N M arkt d ; 6.8 7 lle 5 8 18 
Nich ich 15 . en | (8 Lande f gefa leu ſind 2 * * 


Rio⸗Janeiro vom 26. April 
oße Aufregung über die Skla⸗ 
liſche Korpefte „Roſe“ Hatte: 


zufolge, war do 
ven: Frage, =D 


4 


wurde geſtern hier begangen, ohne 


geſtellt und defilirten 


nach Rio ein Sklavenſchiff mit 300 Negern aufge⸗ 
bracht, welches demnachſt nach Jamaika abgehen 
ſollte. Man erwartete, daß die diesjährige Kaffees 
Erndte 1,200,000 Säcke mehr betragen würde, als 
voriges Jahr. Alle dortigen Magazine waren mit 
Europäifchen Fabrikaten überfüllt, 

Der Marquis von Waterford hat allen feinen 
Pächtern wegen ſeiner Vermählung auf ein Jahr 
den Pachtzins erlaſſen. 5 

Man hat die Bemerkung gemacht, daß das ge⸗ 
genwärtige Kabinet mitten in feinen parlamentari⸗ 
ſchen Triumphen und dem angeſtrengten Bemuͤhen, 
den Zuſtand des Landes ſelbſt auf Koften großer u. 
druͤckender Laſten und Opfer zu verbeffern, doch 
weniger ergebene Anhänger hat, als dos vorige 
Kobinet ſelbſt in den Tagen ſeines Verfalls und 
ſeiner Niederlage. In der Preſſe hat es keinen 
Vertheidiger oder Anhaͤnger, deſſen Lob nicht mit 
Meinungs» Verfchiedenheit oder Oppoſition in Bes 


Zug auf irgend einen Gegenſtand verbunden ware. 


p ni en . 
Madrid den 20. Juni. Der Conſeils⸗Pra⸗ 
ſident, General Rodil, ſprach ſich in der heutigen 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer über das, was 
das neue Kabinet zu thun beabſichtige, in folgender 
Weiſe aus: „Meine Herren! Die neuen Miniſter, 
ſäͤmmtlich mit der Conſtitution von 1837 und den 
denkwürdigen Exeigniſſen identifizirt, die durch das 
Pronunciamiento vom September, zu deſſen Grund⸗ 
fügen fie ſich von Herzen bekennen, hervorgerufen 
wurden, find entſchloſſen, denſelben Principien zu 
huldigen, die ſtets in dieſen Cortes vertheidigt wur⸗ 
den, namlich: nationale Unabhängigkeit, Geſetz⸗ 
lichkeit, Gerechtigkeit, oͤffentliche Ordnung, Spare 
ſamkeit, moͤglichſt ſchuelles Fortſchreiten auf dem 
Wege der Reform. Dies ſind die Principien des 
neuen Kabinets, welches zur Realiſirung deſſelben 
auf die Mitwirkung der legislativen Verſammlung 
und des Patriotismus aller Spanier rechnet.“ — 
Dieſe Worte wurden mit tiefem Schweigen aufge⸗ 
nommen. — Die Coalition hat eine Kommiſſion 
ernannt, die uͤber Alles wachen ſoll, was der Aus⸗ 
führung ihrer Abſichten forderlich ſeyn koͤnnte. 
— Die Jahresfeier der Conſtitution von 1837 
daß die von meh⸗ 
reren Seiten her angekündigten e e ſtatt⸗ 
gefunden hatten, Die Beſatzung und ſaͤmmtliche 
National⸗Miliz waren gegen Abend im Prado auf⸗ 
vor der Koͤnigin und deren 
Schweſter vorüber, die ſich in einem offenen Wagen 
befanden, neben welchem der Regent mit glängen« 
dem Gefolge und einer ſtarken Bedeckung ritt. Die 
19 05 Menge der Zuſchauer verhielt ſich im hoͤch⸗ 
ſten Grade gleichgültig, 3 
Salt Regterung 1115 wie verſichert wird, durch 
geheime Mittel einen Schlag ausgeführt, vermöge 
deſſen fie die Verbindungen enkdeckt hat welche die 


in Frankreich befindlichen Spaniſchen Ausgewan⸗ 
derten mit den hieſigen Unzufriedenen unterhalten, 
Der bekannte General Urbiftonde, der bis zum 
Vertrage von Bergara dem Don Carlos diente, ſich 
aber im vorigen Oktober dem Unternehmen O'Don⸗ 
nell's anſchloß, und nach deſſen Mißlingen nach 
Frankreich flüchtete, hatte dort mit Genehmigung 
der Franzöfifchen Regierung feinen Wohnſitz in Dax 
(zwiſchen Bordeaux und Baponne) genommen. Da 
die Emiſſaire der Spaniſchen Regierung vorausſetz⸗ 
ten, daß er Verbindungen mit den Unzufriedenen 
unterhalte, fo ſuchten fie feinen Bedienten zu gewin⸗ 
nen, und in der That entwich dieſer, nachdem er 
einen vergeblichen Mordverſuch gegen Urbiſtondo 
unternommen hatte, mit ſaͤmmtlichen Papieren 
deſſelben. Sobald er in Irun angekommen war, 
begab ſich der Spaniſche Konſul von Bayonne dort⸗ 
hin, ſah die Papiere durch, und ſchickte den Be⸗ 
dienten ſelbſt mit ihnen hierher. Durch ihren In⸗ 
halt follen nicht wenige Perſonen kompromittirt ſeyn. 

Kaum iſt das Cabinet Rodil conſtituirt und ſchon 
hält man ſich verſichert, es werde nicht vor der 
Cortes beſtehen koͤnnen. Die Coalition iſt jo maͤch⸗ 
tig, das ſie die Miniſter ſtuͤrzen dürfte, wenn Dies 
ſe zoͤgern die Cortes auſzuloͤſen. 

Der „Correſponſal“ ſchreibt aus Havana: Die 
Expedition, welche gegen die Neger im öftlichen 
Theile der Inſel ausgeſandt war, iſt zurück. Be⸗ 
kanntlich hatten die Neger gedroht, die Freiheit der 
Sklaven und Ausrottung der Weißen zu proclami⸗ 
ren. Mehr als 500 Neger ſind zu ihren Herren 
zurückgekehrt, 70 wenigſtens haben durch die Stra⸗ 
patzen und Entbehrungen während des Aufſtandes, 
der vier Monate gedauert, ihren Untergang gefun⸗ 
den. Die-Erpeditiond = Truppen haben weite Brands 
ſtrecken gefunden, die, nie vorher bebaut, der Re⸗ 
gierung großen Vortheil verſprechen. Der Briga⸗ 
dier Pedro Becerra, der mit zwei Compagnien u. 
60 Mann Milizen 200 Stunden zu Land und Meer 
durchzogen hatte, um zu den Zufluchtsſtatten der 
entlaufenen Neger zu gelangen, mußte drei Mo⸗ 
nate in einer gebirgigen, unwegſamen Einoͤde ohne 
anderen Führer als den Compaß verweilen; 50 
Soldaten ſind dabei umgekommen und 70 dienſt⸗ 

unfähig geworden Ba 

Se ee 
Baſel den 27. Junj. Die „Stimme von der 
Limmat“ will wiſſen, der franzoͤſiſche Botſchafter 
habe ſich gegen den Herrn Bundespräfidenten un⸗ 
gefahr folgendermaßen geäußert: „Von Seiten des 
Königs und des Minifters der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten bin ich beauftragt, dem leitenden Vor⸗ 
ort vorzuſtellen, daß es im Juntereſſe der Schweiz 
iſt, die von der Partei Neuhaus gemachten An⸗ 
träge in der Kloſterſache zu verwerfen, widrigen⸗ 
falls würde Frankreich als katholiſche Macht den 
Augenblick für angekommen erachten, ſich mit den 
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VBorſtellungen der übrigen Mächte zu vereinigen, 
und die Schweiz wuͤrde ſchwere Folgen zu tragen 
haben.“ Obſchon auch die „Zuͤricher Freitags⸗ 
Zeitung“ von anderer Seite her dieſes bekräftigen 
zu koͤnnen glaubt, fo haben wir doch noch immer 
gute Gründe, welche uns bewegen, die Richtigkeit 
der Angaben zu bezweifeln. Wir ſind vielmehr 
geneigt zu glauben, daß falls der Gang der Er⸗ 
eigniſſe, wie es moͤglich iſt, eine Intervention des 
Auslandes wirklich herbeiführen ſollte, dann Frank⸗ 
reich es eher ſeinen Intereſſen angemeſſen erachten 
durfte, eine vermittelnde Stellung zwiſchen einer 
andern katholiſchen Macht und dem Stande Aar⸗ 
gau einzunehmen. Be: 

Die Klöfter und Bifchöfe der Schweiz wenden 
ſich an die Tagſatzung und an ſaͤmmtliche Stan⸗ 
desreglerungen, um das Begehren der aargauiſchen 
Gotteshaͤufer um bundesgemäße Wiederherſtellung 
zu unterſtuͤtzen. RE 


a 25 
Port⸗au⸗ Prince den 31. Mai. (Boͤrſenh.) 


Die hier verſammelte Legislatur hat auf Antrag des 
Präfidenten der Republik ein Geſetz erlaſſen, wel⸗ 
ches die Bewohner aller von dem Erdbeben heim⸗ 


geſuchten Diſtrikte von der Steuerzahlung befreit; 


auf wie lange, wird nicht angegeben. 

Ju einer am 15. Mai erlaſſenen Proklamation 
aͤußert ſich der Präfident ſehr ungehalten über die 
Exceſſe, welche ſich die Bewohner der Umgegend 
von Cap Haylien nach der Zerſtoͤrung der Stadt 
durch das Erdbeben erlaubt hatten. Den Exceſſen 
iſt ſeitdem durch den Raub der öffentlichen Gelder, 


die bis dahin von einer Wache beſchuͤtzt wurden, die 


Krone aufgeſetzt worden. Die Generale Obas und 
Monſeardy haben von dem Präfidenten den Befehl 
erhalten, ſich nach Cap Haitien zu begeben, um 


Ruhe und Ordnung herzuſtellen. Was die Feuers⸗ 


brunſt betrifft, welche in der unglücklichen Stadt 
gewüthet hat, fo hatte dieſelbe anfänglich nur den 
vierten Theil der Stadt heimgeſucht und war durch 
einen ſtarken Regenguß ausgeloͤſcht worden. Spaͤ⸗ 
ter indeß hatte das Feuer ſich von neuem entzündet 
und nun noch den Reſt der eingeſtürzten, ober durch 
den erſten Brand verſchonten Haͤuſer vernichtet. 
Aus St. Jago wird berichtet, daß das Erdbeben 
alle ſteinernen Häufer und alle oͤffentlichen Gebäu⸗ 
de umgeſtürzt und 200 Menſchen unter den Trüm⸗ 
mern begraben habe. Der Reſt der Bevoͤlkerung 
zog ſich darauf eine halbe Stunde weit von der Stadt 
zurück, Beim Beginn der Erderſchütterung ſah man 
den Fluß Paque feiner Quelle zufließen und ſich in 
zwei Theile theilen, fo daß das Flußbett in der 
Mitte trocken blieb, worauf dann ploͤtzlich der Strom 
wieder mit gewaltiger Kraft die natürliche Richtung 
einſchlug. Auch in St. Jago haben Exceſſe ſtatt⸗ 
gefunden, die von den beim Einſtürze der Gefaͤng⸗ 
niſſe entwiſchten Gefangenen herroͤhrten. 


1 4 
. 
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— Die Bremer Zeitung bringt folgenden ins 
tereſſanten Bericht von dem Capitain des am 29. 
Juni in Bremen angekommenen Schiffes „Active“, 
welcher Augenzeuge des Erdbebens war, das am 
7. Mal zu Cap Haytien flattfands 

„Vom 28. April bis 5. Mai hatten wir groͤßten⸗ 
theils gutes Wetter, doch war es Morgens immer 
fehr heiß, und verſpürte man während dieſer ganzen 
Zeit faſt keinen Seewind, ſondern bis Nachmittags 
faſt Windſtille, daun aber wohl einen friſchen Wind 
aus WN W. für die Dauer von einigen Stunden.“ 

„Am 6. Mai ziemlich gutes Wetter. Die Hitze 
war jedoch fürchterlich. In den letzten 24 Stunden 
hatten wir faſt lauter umlaufende Winde, doch mei⸗ 
ſtens Windſtille. An dieſem Tage kam eine Schwe⸗ 
diſche Barke, „Ludwig Stolberg“, Capt. Sturm, 
von Hamburg im Hafen an.“ + 
„Am 7. Mai, Morgens, trübe Luft; unerfrägs 
liche Hitze und Windſtille. Nachmittags fuhr ich 
um 4 Uhr mit der Schaluppe und 4 Mann in Ge⸗ 
ſchäften aus Land und ſandte dieſelbe nebſt dem gro⸗ 
ßen Boot, welches Trinkwaſſer gefüht hatte, ſofort 
wieder an Bord. Das Zollhaus und das Packhaus 
meiner Correſpondenten war bereits verſchloſſen, 
und ich ging mit dem oben erwähnten Capitain 
(es mochte 5 Uhr ſeyn) nach dem Hauſe ſeiner Cor⸗ 
feſpondenten, die wir auch antrafen und in deren 


Comptoir ich fo eben für eine ſich auf naͤchſten Mor⸗ 


gen darbletende ſchoͤne Gelegenheit nach Port⸗au⸗ 
Prince einen Brief ſchreiben wollte. Als ich kaum 
einige Zeilen geſchrieben (es mochte 5 Uhr 20 Min. 
ſeyn), fpürten wir ein ſtarkes Erdbeben. Die Steine, 
womit der Fußboden gepflaſtert war, wurden in die 
Höhe geſchleudert und ein entſetzliches Krachen ließ 
ſich vernehmen. Ein jeder der im Comptoir Anwe⸗ 
ſenden warf die Beſchäftigung aus den Händen und 
eilte der nächſten Thür zu. 
erreicht hatte, wandte ich mich nach der dem Hafen 


zu gelegenen Seite und erreichte auch, nachdem 
vor und hinter mir oft Mauern umgeſtuͤrzt und ich 
über die Trümmer geklettert war, einige leichte 


rendes eimnſetzliches Krachen vom Einſtuͤrzen der 
Haͤuſer, Palaſte und Kirchen. Vom Anfang des 
Erdbebens mochten nun etwa 4 Minuten verfloſſen 
ſeyn, und die Erde bewegte ſich noch immer fort. 
Nachdem nun wohl wieder 5 Minuten verfloſſen 
waren, verzog ſich die ungeheure Staubwolke mehr 
und mehr, und die Erdbewegungen wurden ſchwaͤ⸗ 


cher. Man gewann jetzt einen Ueberblick der Vers 


wüſtung, der Anblick war aber entſetzlich und iſt 


fast nicht zu beſchrehen; die ganze Stadt Haiti 


N 


Sobald ich die Straße 


war in einem Augenblicke in einen Steinhaufen vers 
wandelt » faft keine einzige Straße war zu erken⸗ 
nen, \ a . 

„Die ganze Waſſerſeite war mit ſchwer und leicht 
Verwundeten, Sterbenden und Fluͤchtigen bedeckt. 
Man ſah auch viele Todte, welche von Steinen zer⸗ 
ſchmettert waren. Es war herzzerreißend, zwiſchen 
den Ruinen verzweifelnde Mütter nach ihren Gat⸗ 
ten und Kindern rufen zu hoͤren. Von zwei Ge⸗ 
faͤhrten, mit denen ich zu Anfang des Erdbebens 
aus dem Comptoir flüchtete, habe ich nichts weis 
ter geſehen, und muͤſſen Dieſelben nach meinem 
Dafürhalten auf der Stelle, wo ich ſie zuletzt ſah, 
in demſelben Augenblicke von einer Mauer, die ich, 
mich umblickend, einſtuͤrzen ſah, bedeckt und getoͤd⸗ 
tet worden ſeyn. Etwas nach halb 6 Uhr fing die 
See an wieder zurückzutreten und war bald wieder 
auf ihrer gewöhnlichen Höhe, doch war noch im 
mer eine ſehr heftige Strömung zu bemerken.“ 

„Es kamen nun mehrere Boͤte der im Hafen 
liegenden Schiffe nach dem Landungsplatze, wo⸗ 
runter auch mein Bootjfich befand, und wir nahmen 
in daſſelbe von unſern Bekannten und Freunden 
viele Verwundete und gräßlich Zerſchmetterte auf, 
die wir an Bord brachten und fo gut es ſich im⸗ 
mer thun ließ, verbanden und verpflegten.“ a 

„Kaum hatten wir mit unſerem Voote den Lan⸗ 
dungsplatz verlaſſen, als das Waſſer wieder fo 
ploͤtzlich zu ſteigen anfing, daß in einem Nu die 
Brücke wieder davon bedeckt war. Dieſes Phäno⸗ 
men wiederholte ſich kurz nach dem Erdbeben faſt 
von Viertel- zu Viertelſtunde, fo daß ſich die Boͤ⸗ 
te nur mit groͤßter Vorſicht der Brücke nähern durf⸗ 
ten, da der Strom ungeheuer reißend war, und 
faſt jeden Augenblick feine Richtung veränderte. 
Um 6 Uhr holten wir ſchon die zweiten Bote voll 
von ſchwer Verwundeten, worunter ein alter Herr, 
welcher vom Balkon ſeines Hauſes geſtuͤrzt und 
ſchwer beſchaͤdigt war, von zwei Söhnen herbeige⸗ 
tragen wurde. Wir fuhren dann noch mehreremale 
ans Land um Hüͤlfsbeduͤrftige an Bord zu holen 
und, da alle Huͤlfe von Wundaͤrzten fehlte, fo gut 
es ſich tbun ließ, zu verbinden und zu verpflegen, 
wozu eine vortrefflich gefüllte Medizin-Kiſte uns 
ſchoͤne Dienſte leiſtete. Es kam noch ein Boot 
mit 16 Perſonen einer Familie, worunter ein alter 
Herr, dem beide Beine gebrochen und der linke 
Arm ſchwer beſchaͤdigt war. Wir ſchienten und 
verbanden ſo viel in unfern Kräften ſtand.“ 

„Der Hauptſtoß des Erdbebens, welches die 
Stadt Haiti in einen Schutthaufen verwandelte, 
mochte etwa 3 Minuten angehalten haben. Die 
Bewegung war zu Anfang von unten aufſtoßend 
und dann wellenfoͤrmig. Am Bord des Schiffes 


iſt die Erſchütterung auch, doch nicht ſehr ſtark, be⸗ 


merkt worden. Die Ketten, an welchen die Schif⸗ 
fe vor Anker lagen, machten ein Geräuſch, als 
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wenn man bei heftigem Wetter die Anker fallen 


läßt. Die Stoͤße dauerten wahrend des Abends 
vom 7ten, jedoch nur leiſe, fort, und das Waſſer 


flieg noch immer ganz ploͤtzlich. Der Wind ſprang 


noch immer rund um den Kompas. “ 
Fe der ganzen Stadt Haiti iſt faſt kein Haus 
ſtehen geblieben. Das Zollhaus iſt zwar nicht 
ganz eingeſtuͤrzt, aber eben fo wenig, als ein Theil 
des Palais, welches an einem freien: Plage liegt, 
zu gebrauchen, ja, man kann ſich dieſen Gebäuden 
nicht ohne Gefahr nahen, ſo drohen die Mauern 
den Einſturz. Das unglückliche Ereigniß fand ſtatt 
zu einer Zeit, wo ſehr viele Leute zu Hauſe ſind, 
um ſich umzukleiden. Leider war auch gerade am 
7. Markttag, wo ſehr viele Landleute mit ihren 
Produkten zur Stadt kommen, die dann bei ihren 
Geſchaftsfreunden zu übernachten pflegen.“ ; 
„Wie groß die Anzahl der Umgekommenen iſt, 
konnte man bis zum 17. Mai nicht ermitteln. Man 
nahm an, daß von den 9000 Einwohnern von 
Haiti und den 1000 anmefenden Landleuten zwiſchen 
der Hälfte und zwei Drittel ihren Tod gefunden.“ 
„Was die verfchütteten Waaren anbetrifft, fo 
wird namentlich von Leinen und Manufakturen we⸗ 
nig gerettet und das, was unter den Schutthaufen 
hervorgezogen werden wird, doch meiſt verdorben 
ſeyn, da es vom 8. auf den 9. Mai die Nacht 
fürchterlich regnete.) f 
„Das Feuer, welches kurz nach dem Erdbeben 
ausbrach, iſt hoͤchſt wahrſcheinlich durch das auf 
die Feuerſtellen niedergeſtürzte Holz der Gebäude 
entſtanden und war hauptſaͤchlich an der Suͤdſeite 
der Stadt, wo die meiften Koufleute wohnen. Foͤrm⸗ 
liche Unruhen brachen während der Zeit vom 7. bis 
17. Mai nicht aus, wohl aber Unoͤrduungen, wie 
fie bei ſolchen traurigen Veranlaſſungen leicht ſtatt⸗ 
finden, und wie die Noth ſie auch gebietet, um 


ſolche Bedürfniſſe, wie Kleidungsſtuͤcke und Lebende 


mittel, ſich zu verſchaffen. Diehſtaͤhle wurden auch, 
doch nicht in großer Maſſe, veruͤbt. Die oͤffentliche 
Autorität fing nach einigen Tagen an, ſich wieder 
Achtung zu verſchaffen und jeder Unordnung zu ſteu⸗ 
ern, und man ſaͤuberte die Stadt von fremdem 
Geſindel.“ r 


Vermiſchte Nachrichten. . 
Poſen. Nachdem des Königs Majeftät aller⸗ 
guaͤdigſt zu befehlen geruht haben, daß in den Un⸗ 


terrichts⸗Anſtalten der Provinz Poſen bei der Unter⸗ 


weiſung der Jugend von der. polniſchen Sprache 
neben der deutſchen derjenige Gebrauch gemacht 
werde, welcher Allerhoͤchſt⸗-Fhrer, in dem Lands 
tags Abschiede fuͤr die zum ſiebenten Poſenſchen 
Provinzial⸗Landtage verſammelt geweſenen Stände 
ausgeſprochenen landes väterlichen Abſicht entſpreche, 
ſo wird mit Allerhoͤchſter Genehmigung dem Könige 
lichen Provinzial» Schulz Kollegium und den Koͤ⸗ 


niglichen Regierungen der Provinz Poſen in Bezie⸗ 
hung auf die Anwendung der deutſchen und polnia 
ſchen Sprache in den Unterrichts⸗Anſtalten der 


Feel nachſtehende Inſtruktion ertheilt: 


andſchulen, 1) In allen Landſchulen, 
welche ſowohl von Kindern deutſcher als polniſcher 
Abkunft in bedeutender Anzahl beſucht werden, ſol⸗ 
len, ſoweit die erforderliche Anzahl von Schulamts⸗ 
Kandidaten vorhanden iſt, nur ſolche Lehrer an⸗ 
geſtellt werden, welche ſich bei dem Unterrichte 
ſowohl des Deutſchen als des Polniſchen mit Fer⸗ 
tigkeit bedienen koͤnnen. 2) Die Lehrer muͤſſen in 
dieſen Schulen von beiden Sprachen in der Weiſe 
Gebrauch machen, daß jedes Kind den Unterricht 
in ſeiner Mutterſprache empfängt. 3) In Schulen, 
welche vorherrſchend von polniſchen Kindern beſucht 
werden, iſt die polniſche Sprache, und in Schulen, 
in welchen ſich vorherrſchend deutſche Kinder befin⸗ 
den, iſt die deutſche Sprache Haupt⸗Unterrichts⸗ 
Sprache. 4) Da die Kenntniß der deutſchen Sprache 
den polniſchen Einwohnern der Provinz in allen 
Lebensverhaͤltniſſen faſt unentbehrlich iſt, und des⸗ 
halb in vielen polniſchen Gemeinden die Lehrer auch 
ſchon bisher auf den Wunſch der Eltern im Deut⸗ 
ſchen unterrichtet und die Kinder im Deutſchſprechen 
geübt haben, fo ſoll die deutſche Sprache in allen 
Schulen Unterrichtsgegenſtand ſeyn. Eben ſo ſoll 
auch in vorherrſchend deutſchen Gemeinden der 
Lehrer Unterricht im Polniſchen ertheilen, wenn es 
von den Eltern der Kinder gewünſcht wird. 

II. Städtiſche Schulen. 1) In den ſtaͤdti⸗ 
ſchen Schulen iſt der Gebrauch der Unterrichtsſprache 
nach der überwiegenden Abſtammung und dem Be⸗ 
dürfniß der ſie beſuchenden Kinder zu beſtimmen. 
Auch bei dieſen Schulen ſind ſoviel als moͤglich ſolche 
Lehrer anzustellen, welche beide S rachen verſtehen. 
2) In den obern Klaſſen aller ſtaͤdtiſchen Schulen 
muß bei dem hierfür beſonders ſprechenden Beduͤrf⸗ 
niß des Gewerbes und Handelsſtandes der Unter⸗ 


richt in deutſcher Sprache ertheilt und dafuͤr geſorgt 


werden, daß die Schüler bei dem Abgange von der 
Schule ſich im Deutſchen mündlich und ſchriftlich 
geläufig ausdrücken konnen. R 

III. Schullehrer⸗Seminare. 1) An den 
Schullehrer⸗Seminaren find von jetzt an moͤglichſt 
nur ſolche Lehrer anzuſtellen, welche ſich beim Un⸗ 
terricht der deutſchen und polniſchen Sprache mit 
Fertigkeit bedienen können. 2) Um für die katho⸗ 
liſchen Schullehrer⸗Seminare der Provinz die erfor⸗ 
derliche Anzahl beider Sprachen kundiger, geiſtig 
und ſittlich gehoͤrig vorbereiteter Aſpiranten zu ge⸗ 
winnen, ſollen geeignete Juͤnglinge, welche ſich dem 
Schullehrer-Berufe widmen wollen, nach ihrer 
Entlaſſung aus der Elementarſchule zur Aufnahme 
in die Schullehrer⸗Seminare von tuͤchtigen Lehrern 
vorbereitet werden. Im Falle der Duͤrftigkeit erhal⸗ 
ten dieſelben während dieſer Zeit eine Unterſtuͤtzung, 
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bie Lehrer aber, welche ihre Ausbildung uͤberneh⸗ 
men, für ihre Bemuͤhung eine angemeſſene Ent⸗ 
ſchadigung. 3) Da allen Seminariſten die Kennt⸗ 
niß der deutſchen Sprache und eine hinreichende 
Fertigkeit im mündlichen Gebrauche derfelben. für 
ihren Beruf unentbehrlich-ift, dieſe aber von den 
Seminariſten polniſcher Abkunft ohne anhaltende 
Uebung nicht gewonnen werden kann, ſo muß der 
Unterricht in den Seminaren, mit Ausnahme des 
Unterrichts in der Religionslehre und bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte, welchen jeder Zoͤgling in ſeiner Mutter⸗ 
fprache empfängt, wie bisher, in deutſcher Sprache 
ertheilt werden. Indeß muͤſſen die Lehrer bei allen 
Unterrichtsgegenſtaͤnden, welche mittelſt der deut, 
ſchen Sprache ertheilt werden, fortwährend auf 
das ſorgfaͤltigſte darauf achten, ob auch alle Zög: 
linge polnischer Abkunft ihren ganzen Vortrag tich⸗ 
tig und vollſtändig verſtanden haben. Wo ihnen 
dies zweifelhaft iſt, muͤſſen fie ihren Zoͤglingen das 
deutſch Vorgetragene nochmals in polniſcher Sprache 
wiederholen, und ſie dann veranlaſſen, daſſelbe 
ſowohl polniſch als deutſch, wie ſie es aufgefaßt 
haben, wiederzugeben. 4) Es iſt dahin zu wirken, 
daß die Lehrbücher, welche beim Unterricht zu 
Grunde gelegt werden, in deutſcher und zugleich in 
polniſcher Sprache abgefaßt werden. 5) Die Se⸗ 
minariſten find zu üben und anzuweiſen, den Un⸗ 
terricht in der Uebungsſchule des Seminars, je nach 
dem Beduͤrfuiſſe der Kinder, ſowohl in polniſcher 
als deutſcher Sprache zu erthellen. 6) Die Semi⸗ 
narlehrer ſind zu verpflichten, mit den Seminariſten 
häufige Wiederholungen in polniſcher Sprache abs 
zuhalten, um ſich die Ueberzeugung zu verſchaffen, 
daß dieſe den deutſchen Vortrag richtig aufgefaßt 
haben und im Stande ſind, das vermittelſt der 
deutſchen Sprache Erlernte ſowohl in polnifcher 
als in deutſcher Sprache klar und beſtimmt wieder⸗ 
zugeben. 7) Mit dem Seminar zu Paradies ſoll 
Leine kleine Anſtalt für Waifen: polnifcher Abkunft 
verbunden werden, damit die Zoͤglinge dieſes in 
vollig deutſcher Gegend liegenden Seminars Gele⸗ 
Auheit erhalten, ſich vor polniſchen Kindern unter 
wendung der polniſchen Sprache uͤben zu konnen, 
V. Gymnaſien. 1) Das Fliedeich⸗Wil⸗ 
i Gymnaſium zu Poſen und das Gymnasium 
Amberg, fo wie die Realſchule zu Meſeritz, 
‚hit nur von Schülern deutſcher Abkunft 
wrden, find in ihrer bisherigen Verfaſſung 
% 2) An dem Marien-Gymnaſium zu 
dm Gymnaſium zu Trzemeſzud und an 
die ſüdlichen Kreiſe des Großherzogthums 
nen zu errichtenden Gymnaſium gelten folgende Be⸗ 
ſtimmungen: J Es find au dieſen Anſtalten von 
jetzt an, ſo we moͤglich iſt, und vorzuͤglich fuͤr 
bie Hier unter ffen, ſolche Lehrer anzuſtellen, 
welche beider Spiachen in hinreichendem Maaße 
kundig find. b) 


* 


* 


M Religions- Unterricht erhält. 


jeder Schüler in ſeiner Mutterſprache. 
übrigen Lehrgegenſtaͤnden bedienen ſich die Lehrer 
in den vier untern Klaſſen bei dem Unterrichte vor⸗ 
zugsweiſe der polniſchen Sprache, wenden aber die 
deutſche Sprache neben jener in dem Maaße an, 
daß vor allen Dingen der Zweck alles Unterrichts, 
nämlich die klare und beſtimmte Auffaſſung des 
Vorgetragenen von Seiten jedes Schülers ſicher 
erreicht werde, die Schuler jedoch auch ſpaͤteſtens 
bis zu ihrem Austritt aus Terlia zu dem leichten 
und richtigen Verſtändniß der deutſchen Sprache 
gelangen. d) Es iſt daher in den vier untern 
Klaſſen der Unterricht und die Uebung im Deutſchen 
in der Weiſe anzuordnen, daß die Schüler nicht 
durch die Unfaͤbigkeit, dem deutſchen Vortrage zu 
folgen, von dem Aufſteigen in die beiden oberſten 
Klaſſen zurückgehalten werden. e) Von der Ser 
cunda an tritt die deutſche Sprache als Haupt⸗ 
Unterrichtsſprache ein. Die lateiniſchen und grie⸗ 
chiſchen Schriftſteller werden jedoch abwechſelnd, 
je nachdem ſich die Lehrer dazu eignen, polniſch und 
deutſch uͤberſetzt und auch mittelſt derſelben Sprache 
erklärt. Beim Unterricht in der polniſchen Sprache 
und Literatur bleibt das Polniſche Unterrichtsſprache; 
bei der Mathematik und Phyſik, ſo wie bei dem 
Unterricht im Franzoͤſiſchen kann daſſelbe auch in 
den obern Klaſſen angewendet werden. — 3) In 
wie weit dieſe Beſtimmungen auch auf das Gym⸗ 
naſſum zu Liſſa und die Kreiszſchule zu Krotoſchin 
Anwendung finden ſollen, darüber wird die Beſtim⸗ 
mung bis dahin vorbehalten, daß die Errichtung 
des neuen Gymnaſiums erfolgt und der Einfluß 
erkannt ſeyn wird, den daſſelbe auf jene Anſtalten 
aͤußert. Indeß ſoll einſtweilen auch bei dem Gym⸗ 
naſium zu Liſſa und der Kreisſchule zu Krotoſchin 
moͤglichſt auf die Anſtellung beider Sprachen kun⸗ 
diger Lehrer Bedacht genommen werden. 

Zudem die in vorſtehender Juſtruktion enthaltenen 
Beſtimmungen von jetzt ab an die Stelle der hier⸗ 
durch aufgehobenen fruͤher erlaſſenen Vorſchriften 
uͤber den Gebrauch der deutſchen und polniſchen 
Sprache in den Unterrichts- Anſtalten der Provinz 

treten, iſt es nicht die Abſicht, darin eine fuͤr immer 
unabaͤnderliche Regel hinzuſtellen: vielmehr bleibt 
es vorbehalten, dieſe In ruktion jederzeit nach den 
bei ihrer Ausführung zu ſammelnden Erfahrungen 
und nach dem wahren Beduͤrfniß, wie es die Zeit 
ergeben wird, im Ganzen oder in einzelnen Theilen 
aufzuheben oder zu modifiziren. 1 . 
Berlin. — Alexander v. Humboldt, wel⸗ 
cher unſern König nach Petersburg begleiten ſollte, 
iſt zur allgemeinen Ueberaſchung hier zuruckgeblie⸗ 
ben. Wie verlautet, will der berühmte Gelehrte 
waͤhrend der Abweſenheit Sr. Maj. ein naturwiſ⸗ 
ſenſchaftliches Werk vollenden, woran derſelbe f chon 
mehrere Jahre gearbeitet hat. Hingegen wird Herr 
von Humboldt unſerm Regenten nach der Rheln⸗ 


c) In allen 
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eine Friedenskloſſe deſſelben, die Allgemeine Yufe 
merkſamkeit neuerdings auf ſich gezogen, wurde 
von Friedrich dem Großen 1740 geſtiftet, 
ebenfalls ohne beſondere Urkunde und ohne eine des⸗ 
fallſige, vorherige amtliche Bekanntmachung. Dieſe 
Stiftung war eine der erſten Regierungshandlungen 

riedrichs und der erſte Ritter des Ordens (am 

3. Juni 1740, creitt) war der Oberſt und Gene⸗ 
ral⸗ Adjutant v. Hacke. Ihm folgte der Staats⸗ 
Miniſter v. Marſchall. Der Deviſe des Ordens 
„für das Verdienſt“ ungeachtet, wurden, außer 
dem genannten Miniſter, doch nun noch vier Per⸗ 


ſonen aus dem Civilſtande zu Rittern ernannt: 


Maupertuls, v. Eckwricht, Algarotti und 
Voltaire. Später wurde der Orden nur Mili⸗ 
tairs ertheilt und eine Erwerbungsurkunde am 18. 
Juni 1810 erklärt den Orden künftig nur für das 
im Kampf gegen den Feind erworbene Verdienſt 
beſtimmt. Die Ordensliſte von 1811 weiſt 1070 
Ritter nach, worunter damals noch der ältefte 
(1759 creirte) Feldmarſchall Moͤllendorf, mit 
dem Beiſotz: wegen Leuthen. Dagegen war 
der jüngſte Ritter in der Lifte v. Maſſen bach. 


1832 zaͤhlte der Orden noch 1945 Ritter, darunter 


viele in der oͤſterreichiſchen und ruſſiſchen Armee. 
Seitdem iſt die Zahl der Ritter namhaft zuſammen⸗ 
geſchmolzen. 5 


In Konſtantinopel gerieth das Haus eines Grle⸗ 
chiſchen Dolmetſchers in Brand. Mit Hülfe eines 
Janitſcharen rettete er den größten Theil feiner 
Schaͤtze und Effekten. Ein Kind in der Wiege 
aber wurde vergeſſen; man konnte nicht mehr hin⸗ 
ein, denn Alles ſtand ſchon in Flammen. Der 
unglückliche Vater, in Verzweiflung darüber, glaubte 
es ſchon verloren, als ſein großer Haushund aus 

dem Haufe ſtuͤrzte, das Kind an den Windeln im 
Rachen haltend. Man eilte auf ihn zu, aber 
er entfloh damit, und weit davon legte er ſeine 
koſtbare Beute auf die Thuͤrſchwelle eines Freundes 
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hüͤr ſich oͤffnete. Welche Belohnung aber ward dieſem 
treuen Thiere? Der Don e le den SEE 


Hier bewachte er es, bis die 


en Thiere metſcher koͤdtete den Hund 
mit eigener Hand, und verzehrte ihn mit fie gi 


mille bei einem großen Gaſtmahl, das er ihm zu 
Ehren gab, indem er ſagte: „Er iſt viel zu edel, 
um eine Speiſe der Würmer zu werden; er ſoll 
ſich mit dem Blute der Menſchen vermiſchen, die 
dadurch großmäthiger, gefuͤhlvoller und tugend⸗ 
hafter werden muͤſſen. “ f . 
Die Pariſer Gazette theilt folgendes Unglaub⸗ 
liche mit: Auf Befehl der oberſten Behoͤrde wurde 
am 23. December v. J. von der dramatiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft des Theaters Victoria in Buenos Ayres 
eine außerordentliche Vorſtellung gegeben. Der 


Zweck dieſer Vorſtellung — heißt es wörtlich in der 


Ankündigung — iſt, die geſammte Einnahme dem 
erlauchten Wiederherſteller der Geſetze zur Verfüs 
gung zu ſtellen. Dieſe Summe ſoll einzig zu den 
Koſten des Krieges verwendet werden, den er mit 
vollem Rechte gegen die Bande wilder, unreiner 
und ekelhafter Unitarier, ſo wie gegen den Mord⸗ 
brenner Rivera und deſſen Proſelyten führt, Zum 
Schluſſe der Vorſtellung ein Stück: Zweikampf 
zwiſchen einem Foͤrderaliſten und einem Unitarier, 
in welchem Stuͤcke die Zuſchauer ſehen werden, wie 
der Foͤrderaliſt den Unitarier wirklich era 
ſtich k. — Die Journale von Buenos Ayres haben 
dieſes empoͤrende Schauſpiel ebenfalls angekuͤndigt. 
Einem rohen Fuhrknecht in Merſeburg glitt vor 
Kurzem eines feiner Pferde aus und fiel nieder, 
worauf Peitſchengeknall und Schläge, zuletzt mit 
dem Peitſchenſtock, vergebens applicirt wurden, 
das Pferd zum Wiederaufſtehen zu vermoͤgen. Schon 
erhob ſich ein allgemeines Murren, als ein vier⸗ 
ſchroͤtiger Quartiersmann herantrat, und ſich vom 
Peiniger die Peitſche erbat, mit dem Verſprechen, 
dieſelbe erfolgreicher, als er, anzuwenden. Kaum 
aber war dieſe in des Quartiermanus Handen, als 
er den nicht wenig erſchrockenen Burſchen jaͤmmer⸗ 
lich damit zerblaͤute, und am Schluß die Bemere 
kung hinzufügte: Sieh, nun weißt Du, wie das 
ſchmeckt, jetzt will ich dir Dummkopf zeigen, war⸗ 
um das Pferd nicht aufſteht;“ — er loͤſte nun 
einen Strang, und das unſchuldige Thier ſprang 
im Augenblick auf die Beine. Alle Umſtehenden 
lohnten die Exekution mit ihrem Beifall. Der 
Breitſchultrige ging zufrieden von dannen. — Es fraͤgt 
ſich nur, ob der Mann, wegen dieſer Handlung 
der Menſchlichkeit, nicht fpäter in gerichtliche Un⸗ 
terſuchung gerathen und etwa „wegen unerlaubter 
Selbſthülfe“ oder „wegen grober Reals Snjurien“ 
zu einigen Monaten Gefangnip verurtheilt werden 
wird! 3 3 i 
RRZ ZZZ nn —— 
Stadtthegter zu Poſen 
Donnerſtag den . Juli, Polnſſche Vorftellung: 
Rinaldo Rinaldiniz komiſch⸗romantiſches 
Melodrama mit Geſaͤngen und Taͤnzen, in 6 Abe 


theilungen. 
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Die Lieferung der ſteuerfreien Vickualien für die 
auf Fort elner kaſernirte Mannſchaft des Iten 
Bataillons 18ten Infanterie⸗Regiments, als; circa 


350 Centner Fleiſch, 1500 Schfl. Kartoffeln, 230. 


Scheffel Erbſen, 120 Schfl. Graupe, 60 Scheffel 
Sul „40 Schfl. Hirſe, 35 Schfl. Mohrrüben, 
50 Schock Weißkraut, ſoll für den Zeitraum vom 
Aften Oktober c. bis dahin 1843, alſo auf 1 Jahr, 
entweder im Ganzen, oder auch a) das Fleiſch, b) 
die Kartoffeln, und c) die geſammten Gemuſe an 
-3 verſchiedene Lieferanten und zwar an den Minbeſt⸗ 


fordernden contractlich verdungen werden, wozu ein 


Termin auf den 5ten Auguft e. Vormittags 
10 Uhr im Speiſeſaal des Fort Winiary links an⸗ 


beraumt iſt, bei welchem nur cautionsfaͤhige Lies 


ferer zugelaſſen werden koͤnnen. ; 
Die nähern Kontrakts⸗Bedingungen konnen täg⸗ 

lich von heute ab in der Wohnung des Lieutenants 
Grunwald, Fort Winiary No, 70., Vormittags 
:eingefehen werden. - = 
Poſen den 6. Juli 1842, Sa 
Die Menage⸗Kommiſſion des 2ten Bas 
taillons 18ten Infanterie⸗Regiments. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Das hier auf dem alten Markte in der Mittel⸗ 
Gaſſe unter No. 27. und 28. belegene Grundftüd, 
fol Mittwoch den 20ſten d. M. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr im Bureau des Unterzeichne⸗ 
ten im Krauſeſchen Haufe am Wilhelmsplatze, 
wo auch taglich von 8 — 10 Uhr des Vormittags 
die Bedingungen eingeſehen werden koͤnnen, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 88 
Poſen den 6. Juli 1842. 5 
EN 8 Unfhüh, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Komm. 


— —— 

0 0 0 0 7 e e 0 h 
Der Ferien wegen ſetze ich von heute ab 

den Unterricht in meiner Akademie als auch nn 

. 

% 

= 


die Privatſtunden aus. Zum Aften Auguſt 
® beginnt der Unterricht wieder, auch nehme 
ich alsdann wieder neue Schüler zum Unter⸗ 
richt in der Akademie auf. 
ar den 6. Juli 1842. 


e 


a Ed. Pate 
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Kahrnen Brennerei⸗Inſpektor, der gleiche 
zeitig durch Jahre lange Praxis mit allen Zweigen 
der Landwirſhſchaft vollkommen vertraut iſt, kann 
ich als hoͤchſt brauchbar und in jeder Art zuverlaͤſſig 
beſtens empfehlen. Briefe an mich werden nach 


Berlin a Georgen⸗Kirchgaſſe No. 30, erbeten. 


a Keller, Apotheker erſter Klaſſe 
und Vorſteher eines 
ſchaſtich i 


niſche Gewerbe. 


Berl. Anh. Eisenbahn 


Lehr⸗Inſtitutes für landwirthe 


eee ee eee 


Ein Handlungs⸗Local 
nebſt Keller und Remiſe auf der Friedrichs⸗ 
Straße No. 167/14. hierſelbſt iſt vom Aften 
Oktober d. J. ab zu vermiethen. Die naͤ⸗ 
heren Bedingungen find, bei der Eigenthü⸗ 
merin des Hauſes — am alten Markt 
No. 82, zweite Etage — zu erfahren. 


m 


Nur noch wenige Tage iſt die 

10 FD Aufftellung von Berlin im Hotel 

W N de Dresde täglich von Morgens 9 
bis Abends 8 Uhr zu ſeben. 

Eine anſtaͤndige Wohnung von 4 freundlichen 

Zimmern, Küche nebſt Zubehör, wird zu Michaeli 

. geſucht. Nähere Auskunft ertheilt die Scher k⸗ 


ee 


ſche Buchhandlung. 


Alten Rollen-Varinas von vorzüglicher Güte, 
a Pfund 18 ſgr., Rollen Portorico à Pfd. 10 ſgr., 
achten Rawitſcher Schnupftabak in Blei a Pfund 
15 — 18 fgr. und diverſe Sorten feine Cigarren 
empfiehlt zu den allerbilligſten Preiſen: 

Julius Horwitz. 

Wilhelmsſtr.⸗Ecke No. 20, im Krauſeſchen Haufe, 

B T PT—k—k'r'tßt.r. ——— 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 


do. z. 3 2% abgest . 2 101% 
Danz: dito v. in J. — 


Westpreussische Pfandbriefe 35 


Grossherz. Posensche Pfundbr. . 4 — 

Ostpreussische dito 33 1034 

Pommersche dito 35 103 

Kur- u. Neumärkische dito 353 103° 

Schlesische dito | 35 102% 
Actien, 


Berl. Potsd. Eisenbahn. 
dto. dio. Prior, Oblig,. . 

Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig.. 


dto, dto. Prior, Oblig,..- 
Düss. Elb. Eisenbahn ....,. $ 

dto, dto. Prior. Oblig, .... 
Rhein. Eisenbahn‘, »«..... 

dio. dto. Prior. Oblig .. 
Gold al marco 
Friedrichsd' or 
Audere Goldmünzen a6 Thlr. 
Disconto Sl 
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RE 3, | 4 
5 Des Käufer vergütet die abgelaufenen Zinsen 1 % pCt und 
211 1 Pt, P. anno his e 1 „ 
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